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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans Hohe Auszeichnung
- n

Uber den Aufruf der Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten 
der Kraftverkehrsbetriebe des Pawlodarer Produktionsautotrusts des Mini

Sowjetischer Orden für RSV-Außenminister
Der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, 

N. V. Podgorny, hat im Kreml der hervorragenden Vertreterin des 
öffentlichen Lebens der RSV. Nguyen thi Binh, Mitglied des Zentralko-' 
mitees der FNL und Außenminister der Republik Südvietnam, den Orden 
der Völkerfreundschaft überreicht.

steriums für Kraftverkehr der Kasachischen SSR an alle Mitarbeiter
des Kraftverkehrs und des Straßenwesens der Republik

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans billigte die Initia­
tive des Kollektivs der Kraftverkehrsbetriebe des Pawloda­
rer Produktionsautolrusts des Ministeriums für Kraftverkehr 
der Kasachischen SSR in Gestaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Erhöhung der technischen Bereit­
schaft und des Wirkungsgrads der Ausnutzung des Lastwa- 
Eenparks, um die Gewährleistung termingerechter und ver- 
ustloser Transportierungen von Getreide und anderen 

landwirtschaftlichen Produkten der neuen Ernte, um eine 
hochqualitativc Vorbereitung der Kraftfahrzeuge und Auto­
straßen auf diese Transportierungen und um die Überbie­
tung der Planaufgaben des dritten, entscheidenden Jahres 
des Planjahrfünfts durch die Kraftverkehrsbetricbe.

Den Gebiets-, Stadt- und Rayonpartelkomitecs. Ministe­
rien. Ämtern, dem Kasachstaner Gewerkschaftsrat und dem 
ZK des Komsomol Kasachstans wurde vorgcschlagen. den 
Aufruf des Kollektivs der Kraftverkehrsbetriebe des Pawlo­
darer Produktionsautotrusts in allen Kraftverkehrs-, Stra­
ßen- und Autoreparaturbetrieben der Republik zu erörtern 
und eine weitgehende Entfaltung des sozialistischen Wett­
bewerbs der Mitarbeiter des Kraftverkehrs und des Straßen- 
ufesens für eine weitere bedeutende Verbesserung des tech­
nischen Zustands und die Ausnutzung des Lastwagenparks, 
eine termingerechte und verlustlose Transportierung von

Getreide und anderen landwirtschaftlichen Produkten der 
diesjährigen Ernte, eine hochqualitative Vorbereitung der 
Kraftfahrzeuge und Autostraßen auf diese überaus wichti­
gen Transportierungen und die Überbietung'der Planaufga­
ben sicherzustellen.

Den Redaktionen der Republik- und Gebietszcitungcn, der 
KasTAG und dein Staatlichen Komitee des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für Rundfunk und Fernsehen wurde 
empfohlen, den Verlauf des sozialistischen Wettbewerbs und 
die fortschrittlichen Erfahrungen der Mitarbeiter der Kraft­
verkehrs- und Straßenbetriebe weitgehend in der Presse, 
im Rundfunk und im Fernsehen zu behandeln.

AUFRUF
der Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten

der Kraftverkehrsbetriebe des Pawlodarer Produktions
autotrusts an alle Mitarbeiter des Kraftverkehrs

und des Straßenwesens der Republik
Teure Genossen!
Bestrebt, das ruhmvolle 50jä- 

rlge Juolläum der UdSSR wür­
dig zu ehren, bat das vieltau­
sendköpfige Kollektiv der Kraft­
verkehrsbetriebe des Pawloda­
rer Produktionsautotrusts des 
Ministeriums für Kraftverkehr 
der Republik lm verflossenen 
Jahr den Plan des Gütertrans­
ports per Achse vorfristig, am 
10. Dezember erfüllt und über­
planmäßig 668 000 Tonnen 
volkswirtschaftliche Güter beför­
dert. den Plan lm Frachtumsatz 
um 32 Millionen Tonnenkilome­
ter Überboten, die Arbeitsproduk­
tivität um 5.5 Prozent erhöht 
und über 700 000 Rubel Über­
plangewinn erzielt.

Große Hilfe leistete das Kol­
lektiv der Betriebe des Trusts 
den Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets In der Ein­
bringung der von Ihnen gezüch­
teten reichen Ernte und lm 
Schütten von 69 Millionen Pud 
Getreide 
Heimat.
arbeiteten hingebungsvoll auf 
den Getreidetrassen. Viele von 
Ihnen brachten an die Silos. 2— 
3 Anhänger lm Schlepp. 60—90 
Tonnen Getreide pro Tag.

Gemäß den Ergebnissen des 
sozialistischen Jubiläums-Unions­
wettbewerbs wurde das Kollektiv 
des Trusts mit dem .Jubiläums- 
Ehrenzeichen des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften ausgezelch n e t. 
Durch diese- hohe Einschätzung 
unserer Arbeit Inspiriert, einge­
denk unserer Pflicht, den Bedarf 
der Volkswirtschaft an Fracht­
verkehr und . besonders an Ge­
währleistung der Transportier 
rung der Agrarerzeugnisse zu 
befriedigen, haben wir, Arbeiter. 
Ingenieure. Techniker und An­
gestellten der Kraftverkehrsbe­
triebe des Pawlodarer Produk­
tionsautotrusts, die, vor uns ste­
henden Aufgaben und unsere 
Reserven erwogen . und erhöhte 
Verpflichtungen übernommen.

Durch eine weitere bedeutende 
Verbesserung des technischen Zu­
standes des Wagenparks und

In die Speicher der 
Tausende Kraftfahrer 

hingebungsvoll

Steigerung des Wirkungsgrads 
seiner Nutzung werden wir den 
uns auferlegten Transport von 
Getreide und anderer landwirt­
schaftlichen Produkten der neu­
en Ernte termingerecht sicher­
stellen. den Jahresfrachtumsatz­
plan vorfristig, zum 22. Deiem- 
ber, erfüllen- und bis Jahresende 
überplanmäßig 280 000 Tonnen, 
volkswirtschaftlicher Güter beför-' 
dem; dabei werden wir die Ar­
beitsproduktivität gegenüber der 
Planaufgabe um 30 Prozent 
steigern und die Transportko­
sten um 0,7 Prozent senken.

Rechtzeitig und qualitativ 
wollen wir Jeden Kraftverkehrs­
betrieb auf den Transport von 
Getreide und Silage vorberetten. 
bis zum 1. August alle lm Auto­
trust vorhandenen Anhängerwa­
gen überholen. Die Zahl der ein­
satzbereiten Lastkraftwagen so!) 
95 Prozent des ganzen Wagen­
parks ausmachen und sich wäh­
rend der ganzen Ernteze'lt 
nicht verringern. Zu diesem 
■Zweck werden wir In den Kraft­
verkehrsbetrieben unseres Trusts 
einen ständigen Umlaufsfonds 
einsatzbereiter Baugruppen und 
-aggregate schaffen. darunter 
280 Motoren; 60 Kühler, 350 
Getriebe. 300 Vorder- und 200 
Hinterachsen von Lastkraftwa­
gen

Um die Lastkraftwagen, An­
hängerwagen voll auszulasten 
und beim Transportieren Getrei­
deverlusten vorzubeugen, werden 
wir di« Wagenkasten der Last­
kraftwagen und Anhänger anset­
zen. alle Wagenkasten auf die 
Beförderung von nicht verpack­
tem Getreide /vorbereiten und 
mit Zelttüchern versehen, und 
In den Autobetrieben einen stän­
digen Vorrat von 200 Intakten 
Wagenkasten schaffen.

Bis zum Beginn der .Ernte 
werden wir alle Kraftverkehrs­
betriebe und Bauorganisationen, 
die wir bedienen, mit dem nöti­
gen Vorrat von Rohstoff. Treib­
stoff und Materialien versor­
gen, um während der Erntezeit 
die Zahl der für den Transport 
von Getreide und anderen Agrar­
erzeugnissen bereitgestellt e n 
Lastkraftwagen zu vergrößern, 
ohne die Arbeit der betreffenden 
Organisationen zu beeinträchti­
gen.

Bis zum 1. August bilden wir 
zusätzlich 650 Autofahrer aus 
und werden so die Arbeit des 

' vorhandenen Lastkraftwagen­
parks In der Zelt der massen 
harten Beförderung von Agrar­
erzeugnissen In anderthalb— 
zwei Schichten gewährleisten 
und die Arbeitsdaucr der Last­
autos bis auf 12 Stunden täg 
lieh vergrößern, statt der 11 
Stunden lm Vorjahr.

Wir werden für das Transpor­
tieren von Getreide und Silage 
der neuen Ernte nicht weniger 
als 3 200 technisch Intakte Last­
kraftwagen und 1 200 Zweiach­
ser-Anhänger bereitstellen gegen 
2 900 Lastautos und 900 An­
hängerwagen, die 1972 für den 
Getreidetransport freigestellt 
waren.

Zwecks Erfüllung fler über­
nommenen Verpflichtungen ha­
ben wir orgaqlsatlons-techntsche 
Maßnahmen erarbeitet zur, be­
schleunigten Überholung und 
besseren technischen Wartung 
des Wagenparks, zur Vervoll­
kommnung der Organisation des 
Transports, zur Abkürzung der 
Stehzelten und Leerfahrten, zur 
vollen Auslastung der Lastkraft­
wagen und weitgehenden Nut­
zung von Autozügen zur Beför- 

i derung von Agrarerzeugnissen, 
zur Hebung der Arbeitsproduk­
tivität und Herabsetzung der 
Gestehungskosten des Frachtver­
kehrs. Diese Maßnahmen werden 
bereits verwirklicht.

Unser Sonderaugenmerk ge­
hört der Gewährleistung 
rechtzeitigen und qualitativen 
Vorbereitung der Kraftverkehrs­
betriebe und Ihrer Wagenparks 
auf die Beförderung von Ge­
treide und anderen Agrarerzeug­
nissen der neuen Ernte, der 
Heranbildung und Fortbildung 
der Autofahrer, der weitgehen­
den Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft. Tech­
nik und fortschrittlicher Erfah­
rungen und der Hebung der 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs In jedem Betrieb 
unseres Trusts.

Zusammen mit den Kolchosen 
und Sowchosen werden wir dpn 
Transport des Getreides von der 
Kombine mit Komplexbrigaden 
unter weitgehender Verwendung

von Autozügen und Traktoren­
schleppern organisieren.

Um die Stehzelten der Lastau­
tos zu verkürzen, soll das Korn 
in die Getreldestjos und an die 
Annahmestellen nach einem 
Stundenplan befördert werden. 
Deshalb werden In den Getrel 
deerfassungsbetrleben Dispat­
cherstellen der Autobetriebe und 
des Autotrusts geschaffen.

Zwecks Schaffung günstiger 
Bedingungen für Erholung und 
hochproduktive Aqbelt der Fah­
rer und Reparaturarbeiter, die 
jetzt getrennt von Ihrer Haupt- 
Produktionsbasis arbeiten, statten 
wir 20 Wanderautostädtchen 
aus. die Wanderwerkstätten, zu­
sammenstellbare Gerüstbrücken, 
mechanisierte Tankstellen mit 
Funkverbindung. Dispatcherstel­
len. zum Wohnen eingerichtete 
Wagen, die Wanderküchen und 
-bad mit sich führen.

der

Jeder von uns Ist bestrebt, 
keinen Tag zu versäumen, um 
sich rechtzeitig und qualitativ 
auf die bevorstehende Beförde­
rung von Getreide und anderen 
Agrarerzeugnissen der * neuen 
Ernte vorzubereiten. Durch He­
bung des Wirkungsgrades der 
Nutzung des Autoparks wollen 
wir rechtzeitig die gesamte über­
planmäßige Produktion der Be­
triebe und Wirtschaften beför­
dern und so den Werktätigen 
der Landwirtschaft. Industrie und 
des Irivestbaus helfen, die von 
Ihnen übernommenen hohen so­
zialistischen Verpflichtungen ein­
zulösen.

Wir wenden uns an alle Mit­
arbeiter des Kraftverkehrs der 
Republik mit dem Aufruf, weit­
gehend den sozialistischen Wett­
bewerb zu entfalten, für die He­
bung der technischen Bereit­
schaft und des Wirkungsgrades 
der Nutzung des Lastautoparks, 
für eine qualitative Vorbercl-

tung auf den Transport von Ge­
treide und anderen Agrarerzeug­
nissen d^r Ernte des laufenden 
Jahres, für die rechtzeitige Ver­
kehrsabwicklung. Jeder Autobe- 
'rieb soll alle Planaufgaben des 
dritten, entsche'denden Planjahrs 
bedeutend überbieten.

Wir ’ufen die Mitarbeiter der 
Straß’nbauorganlsat'nnen auf. bis 
nim Besinn der Erntezeit alle 
notwendigen Ausbesserungen der 
Autostraßen vorzunehmen, auf 
illen Autostraßen Verkehrszei­
chen und Wegweiser aufzu.stel- 
len, gute Fahrbarkeit der Wese 
während der ganzen Periode 
des Transports von Agrarerzeug­
nissen der neu°n Ernte zu ge­
währleisten. Dazu Ist e'n fahri­
ger Vorrat an Schotter. Kies und 
anderen Materialien noch vor Be­
ginn der Ernte an Jene Abschntt- ■ 
te zu transportieren, wo Straßen 
gpbaut oder ausgebessert werden.

Die Werktätigen der Sow­
chose, Kolchose und Erfassungs­
organisationen haben rechtzeitig 
die Vorbereitung der Tennen, Ge­
treideplätze und Getreideannah- 
mestellen abzuschlleßan. sie mit 
allen nötigen Mechanismen aus­
zustatten. für gehörige Beleuch­
tung und Instandsetzung der Zu­
fahrtswege zu sorgen.

Wir bitten, besondere 
merksamkelt auf die Vorberei­
tung der Waagewirtschaft und 
Entlademittel für schwere Last­
kraftwagen und Auszüge zu 
lenken.

Wir rufen Euch auf. teure Ge­
nossen, ohne Zelt zu verlieren, 
alles Notwendige zu tun, um die 
Beförderung des Getreides und 
anderer Agrarerzeugnisse der 
neuen Ernte In gedrängten -Ter­
minen verlustlos zu gewährlei­
sten. den • Wirkungsgrad der 
Nutzung des Lastautoparks be­
deutend zu heben, die Planauf­
gaben des laufenden Jahres zu 
überbieten und damit einen 
würdigen Beitrag zur Erfüllung 
der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
zu leisten.

Die hohe sowjetische Auszeich­
nung wurde Nguyen thi Binh in 
Würdigung ihrer großen Verdien­
ste im Kampf für die Unabhängig­
keit und Freihc't des vietnamesi­
schen VolkeL für ihr erfolgreiches 
Wirken zur Herbeiführung eines 
gerechten Friedens in Vietnam 
und zum Zusammenschluß der pa­
triotischen Kräfte ihres Landes, 
zur Stärkung der internationalen 
Solidarität der fortschrittlichen und 
demokratischen Kräfte und zur wei­
teren Festigung der sowjetisch­
vietnamesischen Freundschaft ver­
liehen.

In seiner Glückwunschansprache 
sagte N. V. Podgorny: „Das So­
wjetvolk betrachtet es als se'ne in­
ternationale Pflicht, die vietname­
sischen Brüder zu unterstützen."

N. V. Podgorny würdigte die 
Arbeit, die Nguyen thi Binh bei 
den Vierseitigen Vietnam-Vèrhand- 
langen in Paris geleistet hat

Das nach d-esen Verhandlungen 
am 27. Januar unterzeichnete Ab­
kommen über die Beendigung des 
Krieges und die Wiederherstellung 
des Friedens in Vietnam sei e'n 
.wahrhaft h'storischer S’eg der 
Kräfte des Fr eden.« und des Fort­
schritts. der durch die sclbstaufop- 
ferungsvollen Anstrengungen des 
v'etnames:schen Volkes an den drei 
Fronten, der militärischen, der po­
litischen und der diplomatischen, 
und dank der kämpferischen Soli­
darität und allseitigen > Unterstüt­
zung der Länder der sotiallstisehcn 
Staatengemeinschaft sowie aller 
•fortschrittlichen und friedliebenden 
Kräfte der Welt errungen wurde. 
Der Slee de- gerechten Siche Viet­
nams sei in einem völkerrechtli­
chen Dokument — in der Akte der 
internationalen . Vietnam-Konferenz 
— bestätigt und verankert wor­
den.

„Mit der Einstellung des Krie­
ges und jlcm restlosen Abzug der 
Truppen der USA und ihrer Ver­
bündeten vom vietnamesischen Bo­
den kehrt das vietnamesische Volk 
zu . seiner friedlichen Aufbauarbeit 
zurück", fuhr N. V. Podgorny fort. 
..Es bieten sich günstige Bedingun­
gen für Südvietnam, auf dem 
Wege der nationalen Eintracht, der 
Demokrat:c. der echten Unabhän- 
gigke:t und Neutralität voranzu­
schreiten. Zugleich smd wir uns 
alle dessen bewußt, Haß nicht we­
nige Schwierigkeiten noch über­
wunden werden müssen, bevor die­
se hohen Ziele erreicht werden. D e 
Vorgänge in Südvietnam zeigen, 
daß die Saigoner Behörden versu­
chen, die Verwirklichung grund­
legender Bestimmungen des Pari­
ser Abkommens zu torpedieren. 
Die Sowjetunion verfolgt die Ent­
wicklung in Vietnam aufmerksam' 
und ist bereit, mit allen Mitteln 
zur strikten und konsequenten Ver­
wirklichung des Pariser Abkom­
mens beizutragen “ * .

In ihrer Antwortrede sprach 
Nguyen thi Binh im Namen der 
Nationalen Befreiungsfront. der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung und des Volkes Südviet­
nams dem Sowjelvblk, der KPdSU, 
und der Sowjetreg:erung herzli­
chen. aufrichtigen Dank für die 
effektive und wertvolle Unterstüt-. 
zung des vietnamesischen Volkes 
in dessen Kampf aus.

Wie in den Jahren des Krieges 
betrachtet das vietnamesische Volk 
auch im Frieden die Freundschaft 
und Geschlossenheit mit dem so­
wjetischen Brudervolk und mit al­
len anderen sozialistischen Län­
dern als wichtigen Faktor für all 
seine Siege, betonte die RSV-Aus- 
senministerin.

(TASS)

KONGRESS
DER KOMPONISTEN
KASACHSTANS

Mit einem symphonischen 
Konzert unter Teilnahme der 
Kapelle begann am 28. März In 
Alma-Ata der fünfte Kongreß 
des Komponistenverbandes Ka­
sachstans seine Arbeit. Mit ei­
ner Vorrede eröffnete Ihn der ’ 
Vorsitzende des Vorstandes des 
Komponistenverbandes der Re­
publik J. . Rachmadljew. Auf 
dem ersten Konzert wurden 
dargeboten: die Kantate „Lenin 
mit uns" von G. Shubanowa, die 
Sinfonie ..Der Sturm” 
S. Muchamcdshanow,

fonie von K. Kushamjarow, 
die Abal-Arle aus der Oper 
„Abal” von A. Shubanow und 
1- Chamldl sowie die Kantate 
„Die Lichter des Kommunismus” 
von M. Tulebajew.

Der Kongreß wird bis zum 
•I. April andauern. An seiner Ar­
beit beteiligen, sich der Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans 
S. N. Imaschew und der Stell­
vertretende Vorsitzende des 
Mlnlstcrrats ■ der Kasachischen 
SSR K. B. Blljalow.

(KasTAG)

Der Aufruf wurde in Versammlungen der Arbeiter. Ingenieur­
technischen Mitarbeiter und Angestellten der Kraftverkehrsbe- 
trlcbe des Autotrusts erörtert und angenommen.

Viehmast am Fließband
• Durchschnittsgewicht
• Von jedem Masitier —

cines Rindes — 420 Kilo 
über 300 Rubel Reingewinn

Dieser durchgängig mechanisier­
te halboffene Maststali der Ver­
suchswirtschaft des Kasachischen 
Instituts für Ackerbau wird von 
einer Arbeitsgruppe, bestehend aus 
8 Personen, betreut. Hier können 
gleichzeitig fit» Rinder gemästet 
werden. Geleitet wird die Arbeits­
gruppe von defti erfahrenen Vieh-

Züchter der Wirtschaft Heinrich 
Reimgen.

Dieser Mann arbeitet schon ein 
halbes Jahrhundert .in der Vieh­
zucht. Im Dezember wird der Ve­
teran Heinrich Reimgen 70 Jahre 
alt. Seine reichen Erfahrungen 
übermittelt er sorgfältig der Ju­
gend.

Die Arbeitsgruppe arbeitet 
schichtweise. In jeder Schicht sind 
im neuen Maststall nur zwei Mann 
beschäftigt. Die Arbeit ist bedeu­
tend leichter geworden, während 
der Monatsvcrcjienst sich auf 180 
—190 Rubel beläuft.

Zusammen mit Reimgen arbei­
ten im Maststall die Traktoristen 
S. Pawlow und A. Reimgen, die 
Viehwärter N. Rudi, K. Haus, A.

Alexandrow, Sh. Sajachmctow, K. 
Aitkulow, V. Rudi.

Kasbek Aitkulow und Viktor 
Rudi, de erst unlängst in die 
Viehzucht kamen, übernehmen d e 
Erfahrungen der besten Meister 
der Mast. Davon sprechen auch 
beredt ihre Leistungen. Sie erzie­
len eine tägliche Gewichtszunah­
me von I 000 Gramm je Rind, und 
alle von ihnen gemästeten Rinder 
erreichten ein Gewicht von 420 Kilo 
und wurden unlängst in höchstem 
Fjtterzustand an das Fleischkom­
binat abgeliefert.

„Wir sind bemüht, den Wettbe­
werb der Viehzüchter wie mora-

lisch, so auch materiell zu unter­
stützen", sagt der Farmbrigadier 
G. M.itussewitsch. „Jeden Monat 
ziehen wir das Fazit und hissen 

I zu Ehren der Sieger des Wettbe­
werbs die Rote Fahne, händigen 
Wimpel und Prämien ein.“

Die ganze Arbeit ist lm Mast- 
stall exakt organisiert. Die Fut- 
lerrationen sind genau berechnet, 
das Zeilregiine wird streng eingc- 
halten, alle Mechanismen arbeiten 
slörungsfrei. Für die Mast eines 
Rindes wird nicht mehr als 60 
Rubel verausgabt. Jedes Tier bringt 
der Wirtschaft einen Reingewinn 
von über 300 Rubel ein.

In diesem Jahr will die Arbeits-

gruppe von Heinrich Reimgen 250 
Rinder mästen. ’ x

D e Viehzüchter der Versuchs- 
wirtschaft, Verpflichteten sich, den 
staatlichen Plan des Flcischvcr- 
kaufs für das entscheidende Plan­
jahr vorfristig zu ([füllen. Dazu 
sind alle Möglichkeiten vorhanden, 
und Garantie der Einlösung ihre» 
Versprechens ist die hingebungs­
volle und sachkundige Arbeit jedes 
Viehzüchters

W. KOMAROW

Gebiet Alma-Ata

In den zwei Planjahren 
die Grubenarbeiter des Karagan- 
daer Kohlenbeckens mehr als 3 
Millionen Tonnen Kohle über den 
Plan gewonnen. In diesem Jahr 
verpflichteten sic sich ebenfalls, 
viel überplanmäßigen Brennstoff zu 
liefern. Auf Arbcitswacht stehen die 
Kumpel der größten Abteilung der 
Grube „50. Jahrestag der Oktober­
revolution", die der Kommunist 
W. K. lonkoschkur leitet. Sie för­
dern täglich 3 500 Tonnen Kohle 
zutage. Ihre Aufgabe haben sie be­
reits mit mehr als 1 000 Tonnen 
Kohle überboten.

UNSER BILD: Einer der besten 
Grubenarbeiter dieser Abteilung, 
Maschinist der Kohlenkombine 
Kusnijar, Uskumbajcw.

Foto:, KasTAG



Geachtet und geehrt
Katharina Flbicher arbeitet seit 1951 In der Viehzucht Im Sow­

chos „Snamja Sowetow". Sie kam nach Absolvierung der , Schule 
auf die Farm, arbeitete vier Jahre als Rechnungsführerin und dann 
wurde sie Melkerin. Heute Ist sie ein gute« Vorotid für Ihre Jungen 
Kolleginnen.

Im Vorjahr trat sie zusammen mit Ihrem Mann der Partei Le­
nins bei. Ihr Mann arbeitet auch In der Viehzucht. Ule Fllflchers 
sind aktive Kommunisten. Katharina kennt alle Angelegenheiten der 
Farm. Ist stets um die Steigerung der Mllchertrfigc bemüht, steht 
Ihren Kollegen mit gutem Rat bei.

Als Deputierte des Dorfsowjets sorgt sie auch für das Wohl lh 
rer Mitarbeiter. Man kann sie in der Arbelterkonsumgcnossenschaft 
treffen, wo sie um die Bedienung der Arbeiter durch einen Wan­
derladen vorspricht: sie wohnt dem Schulunterricht bei.

Katharina Flbicher hat auch selbst vier Kinder, davon sind drei 
Schüler. Sie Ist nicht nur bei Ihren Arbeitskollegen, sondern bei 
allen Einwohnern von Neljublnka angesehen. Sie bemüht sich. Ihr 
Wissen und Können zu vervollkommnen, darum liest sie viel, abon­
niert Fachliteratur.

„Großmutter Liese, hier ist unser Schlüssel. Sagen Sie bitte Si­
na. daß wir auch für sie eine Kinokarte haben "

„Großmutter Liese, sehen Sie sich diese Schuht an. passen sie 
zu meinem Kleid?“

..Großmütterchen, war heute kein Brief für mich?" usw. Auch 
Ihre kleinen und großen Sorgen trauen thr die Mädchen an. Sie 
kennt die meisten Mädchen Im Heim nicht schlechter als die lehren.

Frau Elisabeth Ist schon alt und manchmal recht müde, aber sie 
hat immer Kraft und Mut. diesen Jungen Mädchen, die Ihre ersten 
selbständigen Schritte lm Leben machen, mit Rat und Tat betzu­
stellen.

■ Gebiet Koktschetaw
A. SCHOLL

Gebiet Kustanai
Dorothea SPIESS

In-einem Jahr hat sie Ihr Rentcnalter erreicht und kann In den 
wohlverdienten Ruhestand treten. Heute arbeitet sie im Studenten­
heim „Jugend", wo 300 Mädchen des .zooveterinären Technikums 
wohnen. In den Studentenheimen haben diese gewöhnlich schon 
älteren Frauen streng abgegrenzte Pflichten — für Ruhe und Ord­
nung lm Helm -zu sorgen. Aber es bleibt nicht nur dabei. Frau Eli­
sabeth ersetzt den Jungen Mädchen Mutter und Vater. Ist Ihr älte­
rer Ratgeber und ..Tröster". Deshalb nennen die meisten Mädchen 
Elisabeth Dymura einfach Großmütterchen Liese. Und das mit vol­
lem Recht. Sie kann auf eine 35jährlge Arbeitszeit zurückblicken. 
und alle diese Jahre war sie mit Kindern verbünden, obwohl sie von 
Beruf weder Lehrerin noch Erzieherin ist. Sie war lange Jahre als 
Aufräumefrau und Wäscherin im Koturkuler Zooveterinären Tech­
nikum und die letzten 7 Jahre Ist sie Im Studenten­

heim tätig. Ich hatte schon manchmal die Möglichkeit zu beobachten, 
wie es während Ihrer Arbeitszeit zugeht.

Olga Block hat hier In Kasachstan 29 Jahre Kolchosarbeit hin­
ter sich, ist seit drei Jahren Rentnerin. Aber es war Ihr ohne Ar­
beit langwellig, deshalb wurde sie lm örtlichen Krankenhaus Kran- 
kenwärterln. Ja. da Ist viel zu tun. Das Aufräumen allein verlangt 
nicht wenig Zelt, aber das Wichtigste ist die Pfleg,• der Kranken. 
Wenn man da mit den Dienststunden fertig ist. fühlt man sich mü­
de. aber glücklich.

Olga wohnt bei Ihrem Sohn Viktor Koslowsky und seiner Fa- 
m'.lle Viktor arbeitet als Fahrer im Institut für Getreidewirtschaft 
und genießt das Ansehen seiner Mitmenschen. Die Schwiegertoch­
ter Lydia Ist eine fleißige Mitarbeiterin in der Möbelfabrik von 
Schortandy. Der Enkel Fedja lernt schon In der 8. Klasse, und die 
dreijährige Enkelin Lilli Ist Großmutters größte Freude.

Ihr zweiter Sohn. Wladimir Block, ist Traktorist und wurde für 
seine vortreffliche Arbeit auf den Feldern der Versuchswirtschaft 
desselben Instituts schon viel gelobt Unlängst schickte man ihn 
für gute Arbeit .auf Kosten des Instituts zur Erholung Ins Sanato-

Öbzwar das'Mädchen Olga einst In der Ukraine nur 4. Klassen 
der deutschen Schule endigen konnte, ist sie heute eine große Bücher­
freundin. Man kann diese lebensfrohe Frau öfter Im Bücherladen 
oder In der Bibliothek antreffen. Auch liebt sie cs abends ihren En­
keln deutsche Märchen zu erzählen oder vorzulesen.

Fr. MEINHARDT
Gebiet Zelinograd

Hilfe 
in der
Not

Seit 1945 arbeitet Ludmilla Peters im Karagandaer Werk für synthe­
tischen Kautschuk Für gute Arbeit wurde sic schon vielmals ausgezeich­
net Ihr Bild ziert die Allee der Arbeitsveteranen des Werks.

Leser­
stimmen

Durch unsere Tageszeitung 
frischen wir die Kenntnisse 
unserer Muttersprache auf, 
die wir ziemlich vernachläs­
sigt hatten. Die Zeitung hat 
uns aufgerüttelt, viele bestel­
len Bücher, die der Bücher­
markt anbietet, die wir sofort 
lesen pnd besprechen. Di? 
Omas und Opas sprechen 
mit ihren Enkeln wieder i 
mehr deutsch statt des gebro­
chenen Russisch.

In der Schule arbeiten die 
Deutschlehrerinnen mit der 
Zeitung. Da fragen die Knirp­
se zu Haus: Oma. was 
ist denn das? Da machen 
sich die Großeltern und 
Eltern dran, um es den Kin­
dern zu erklären.

Von Nutzen sind für uns 
die Beiträge über Bildung 
und Erziehung. Wir Frauen 
lesen die Frauenseite gern. 
Alle lesen und besprechen 
lebhaft die Erzählung 
„Rote Reiter", viel längst 
oder halb Vergessenes tufen 
die „Erinnerungen eines al­
ten Kommunisten" in unser 
Gedächtnis zurück.

Elisabeth RUF

Gebiet Karaganda

RICHTIG­
STELLUNG

Ich kann die Dichterin Nelly Wacker ver­
stehen. wenn sie in ihrem Gedicht „Mich 
zieht es nie dorthin“ („Freundschaft“ vom 
27. Dezember 1972) schreibt:

„Ich glaub', in einem fremden Lande
dünkt mir kein Wald so grün, kein Himmel 

mir so heiter blau. 
Kaum würde wärmen mich der Sand am 

fremden Strande, 
weil eine fremde Sonne nie wie in

der Heimat wärmt, erbaut."
Aber an den folgenden Zeilen Irabe ich 

mich gestoßen:
„Mich ^ieht es nie dorthin, wo fremde 

Menschen hausen, 
nach fremdartigem Brauch, Gesetz. Ein 

jeder nur für sichl“

So antwortete die Dichterin ihren Schülern, 
die sie danach fragten, ob sie schon im Aus­
land gewesen sei. Wie sehr ich auch die 
Dichterin Nelly Wacker schätze, finde ich die­
se Antwort für falsch. Zum Ausland gehören 
auch . viele sozialistische Bruderländer — 
hausen dort etwa fremde Menschen? Und 
gibt es in den kapitalistischen und den Ent­
wicklungsländern etwa wenig unserer Freun­
de, unserer Gesinnungsgenossen?

Aus eigener Erfahrung weiß ich, wieviel 
Sowjetmenschen als Touristen unsere Bru- 
deriänder besuchen. So traf ich in Dresden 
an einem Tag mit drei Touristengruppen aus 
unserem Lande zusammen. Wieviel Stoff 
bieten solche Reisen' für die internationale 
Erziehung!

Ich nehme an. daß das Wort „Nie!“ béi der 
Dichterin nur ein zufälliges Reimwort war.

E. GEHRING
Alma-Ata

Dank für das Vergnügen
• Wir konnten es kaum er­
warten, bis das „Freund- 
schaff’-Ensemble zu uns nach 
Neljubinka. Gebiet Kustanai. 
kam. Die Eintrittskarten wja- 
ren schon zwei Tage voraus 
ausverkauft. Jeder Dorfein­
wohner wollte dem deutschen 
Konzert beiwohnen, dazu 
noch das erstemal.

Der Saal war übervoll. Die 
Schauspieler enttäuschten uns 
nicht, sie machten es gut. Am

nächsten Tag bat man das 
Schauspielerkollektiv, auch 
für die Kinder eine Vorstel­
lung zu geben. Wieder war 
jeder Platz besetzt. Manche 
kamen sogar zum zweiten­
mal.

Wir danken den jungen, 
talentvollen Schauspielern 
herzlich für das Vergnügen, 
das sic uns bereiteten, und 
wünschen ihnen Erfolg.

D. SPASS

Foto: A. Bender

Die ständigen Leser der 
„Freundschaft" sind mit ihrer 
Zeitung zufrieden. Es gibt 
hier immer etwas Neues, 
was man nicht in anderen 
Zeitungen findet. So gefällt 
uns die Frauenseite, aus dem 
Russischen übertragene So­
wjetlieder usw.

Aber-ganz besonders gefiel 
allen die ..Ballade von einem 
Tapferen", wie auch andere 
Zeilen von Rudolf Ja'cquemien. 
Wir sprechen ihm unseren in­
nigsten Dank dafür aus, wün­
schen ihm viel Glück, gute 
Gesundheit,und Schaffens­
kraft.

Elvira DORN HOF
Gebiet Semipalatinsk

Das war unlängst in Aktjubinsk im Kulturhaus der Eisen- | 
bahnen Alle Plätze waren besetzt, die Zuschauer warteten | 
mit Ungeduld aut Beginn des Konzerlprogramms des deut­
schen Estradenensembles „Freundschaft”.

Endlich ging der Vorhang hoch, und in demselben 
Augenblick erklang ein wunderschönes Duo, das uns Zu­
schauer begrüßte. Dieser Abend gefiel allen. Wie die deut­
schen Volkslieder so auch die Lieder unserer Gegenwart 
hatten bei den Zuschauern Erfolg. Mit besonderem Applaus 
empfing man die Lieder „Die lange, lange Nacht", „Abend­
bummel durch die fremde S’adt", „Die Liebe bringt eine gro­
ße Freud". Die lustigen humoristischen Erzählungen, die 
Herbert Leicht, der künstlerische Leiter des Ensembles, mit 
großem- Talent vortrug.

Mit lautem Beifall und schönen Blumensträußen dankte 
man auch den Musikanten. Ansagern und der Tänzerin.

Wir wünschten den Künstlern, die uns so viel Freude be­
reitet hatten, ‘eine glückliche Reise und hoffen auf ein baldi­
ges Wiedersehen.

Rosa OKS 
Aktjubinsk

I EIN HOFFEN 
; IN MIR LEBT

Da ich auf Rente bin. leite ich 
I nur noch einen Deutschzfrkel beim 

Pionierhaus und erfülle manche 
i Aufträge im Rat der Rentner. Es 
i hapert immer öfter mit meiner Ge- 
, sundheit. Dann tut es wohl, wenn 
I deine Kollegen und ehemaligen 
. Zöglinge dich nicht vergessen, 
j Doch mir schien es fast des Guten 
i zu viel, wie man meinen Geburtstag 
! feierte: in der Plenarsitzung der 

Lehrer, dann der Rentner, im Fern­
sehen. und ...dabei hatte Ich eine 
böse Grippe.

Ich hoffe, daß der Trühling. der die 
Menschen und Natur erneuert, 
auch mir frischen Lebensmut ein­
flößen und zu neuem Tun anspor­
nen wird.

Anna ENNS
Balchasch

Gebiet Dsheskasgan

In dar Möbelfabrik 
In SchtKhufrchlnik, Ge­
biet Koktzchetaw, ver­
stehen die Mitarbeiter 
ihre Freizeit sinnvoll 
zu gestalten. Dazu 
gehört auch die Alpi­
nistik. Die blauen Berge 
nahe dor Stadt bieten 
gute Gelegenheit für 
diese Sportart.

UNSER BILD: Inge­
nieur Viktor Bailau. 
Sportsekfions I e 1 t e r 
(rechts) mit einer Grup­
pe Bergsteigern vor 
dem Aufstieg

Foto: Fr. Stephen

Nützlich 
und Interessant

Unlängst fand bei den Studenten 
des 2. Lehrjahres der Zelinograder 
Pädagogischen Fachschule ein Dis­
put zum Thema "Familie und Ge­
setz" statt. Der künftige Lehrerberut 
wird die Zöglinge dieser Schule mif 
vielen Familien und auch verschie­
denen negativen Erscheinungen in 
der Erziehung der Kinder bekannt 
machen. Wie ist in jedem einzelnen 
Fall zu handelnd

Aufschluß darüber gab der Vor­
trag der Juristin Larissa Stepanowna 
Nossowa. Sie machte die Studenten 
ausführlich mit dem Gesetz über 
Ehe und Familie bekannt. L. Nosso­
wa beantwortete gern Fragen der 
Studenten. Dieser Disput hat den 
Jugendlichen neue Rechtskenntnisse

Dieser Tage beging Pauline 
KRAMER, wohnhaft Im Sowchos 
„Put Kommunisma". Gebiet Zell- 
nograd, ihren 87. Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lieben 
Tante zu diesem trendigen Ereignis 
und wünschen ihr die beste Ge­
sundheit und Wohlergehen.

Vera. Ewald, Jefrosslnia und 
Emanuel NAB

Am 31. März begeht Emilie 
EICHMANN, wohnhaft in Pokor- 
noie. Gebiet Karaganda, ihren V». 
Geburtstag und tritt somit Ins 
Rentenalter

Aber Emilie Eichmann Ist noch 
voller Kraft und Energie. Sie denkt 
nicht daran, ihre verantwortliche

• tRtUNUM HAF I ©

Der Tanz 
bleibt jung

Ich denke an meine jungen Jahre zurück, .wie der dazu­
mal neue Tanz „Karapet" sich im Leben behauptete. Bekannt­
lich drückt der Kavalier seine Partnerin bei diesem Tanz 
ganz nah an sich, und das war für die Alten etwas Erschüt- 
terliches.

Getanzt wurde schon immer, aber aus unbegreiflichen 
Gründen entsteht immer wieder ein Mißbehagen, wenn sich 
junge Leute einem neuen Tanz hingeben. Wenn man seiner­
zeit im ersten Walzer ein wilde- Umherschleudern und 
Springen sah, wenn die Quadrille wie der Galopp und spä­
ter die Polka Entrüstung , hervorriefen, ist urffi bleibt der 
Tanz für jung und alt ein leidenschaftliches Vergnügen.

A. ANSCHÜTZ 
Alma-Ata

Ich besuche seit einigen Monaten den Tanzzirkel beim 
Pionierhaus. Unsere Leiterin Natalja Viktorowna Budkina 
lehrt uns, d. h. 35 Jungen und Mädchen aus verschiedenen 
Schulen der Stadt, Balltänze: „Sudaruschka“. „Kasatschok", 
„Moskwitschka", „Kik". „Hali-Gali” und auch der Walzer ist 
nicht vergessen. Wir sollen schön tanzen lernen, damit die Be­
wegungen ungezwungen und leicht sind. Die älteren Zirkelmit* 
glieder leiten in ihren Schulen Tanzzirkel. Natürlich ist das 
noch viel zu wenig. Wir wären dafür, wenn es in den Schu­
len Tanzunterricht gebe, denn alle möchten schön tanzen ler­
nen.

Rudi BENDER 
Zelinograd

Ich habe den Artikel von Minna Schmidt (Fr. Nr. 29) 
„Darüber könnte man streiten“ gelesen und möchte meine 
Meinung äußern. Ober die langen Haare, die unsere Jungs 
tragen, wurde schon oft geschrieben und geschimpft. Da 
stimme ich dagegen. Nehmen wir den großen Dichter 
Schiller, die weltbekannten Brüder Grimm. Sie lebten in den 
vorigen Jahrhunderten, trugen langes, schönes. lockiges 
Haar. Und das alles waren Gelehrte, keine Modeaffen.

Es wäre doch an der Zeit, aufzuhören über unsere Ju­
gendlichen. über die Mode zu klagen. Gewiß, unsere Juijgs 
müssen nicht nur langes Haar tragen, aber es auch in Ord­
nung halten.

Ella WAHL
Geriet Turgai

Vorbild für Jugendlichen
Die Erinnerungen eines ulten 

Kommunisten habe ich mit Ver­
gnügen gelesen. Munclie Fortset­
zungen Ims ich sugar zweimal. Ich 
finde diese Memoiren sehr interes­
sant. Nur müßten sie. so meine 
ich, in einem Sammclbiind erschei­
nen, damit der Leser auf einmal 
den vollen Genuß davon haben 
kann. Bei den älteren Lesern, die 
die Kriegs- und Nachkriegszeit mil­

erlebt haben, ruft Peter Reimers 
Skizze „Wir waren mit dabei" viele 
Erinnerungen hervor. Besonders 
würde ich das Buch den Jugendli­
chen empfehlen, die darin für ihr 
Leben und Schaffen ein musterhaf­
tes Beispiel finden könnten.

Elisabeth MAKSCHAKOWA

Karaganda

WIR GRATULIEREN
Arbeit als Brigadier der Farm, wo 
doch so viel zu tun Ist, aufzugeben.

Wir gratulieren Emilie Eich­
mann zu ihrem Jubiläum. wün­
schen ihr gute Gesundheit, Glück 
und Erfolg In Ihrem Alltagswcrk.

Maria und Alexander WAL­
TER, Katja und Friedrich 
EICHMANN. Lilli und Wassili 
PAWLENKO

Air 29 März beging Margarete 
JAKOB, wohnhaft Tn der Stadt 
Syktywkar, Komi ASSR, ihren 
82 Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lieben

Mutter zu diesem freudigen Ereig­
nis, wünschen ihr beste Gesundheit 
und Wohlergehen

Im Namen aller Kinder und
Enkel Celestine BRUCH

Am I. April begeht Minna 
SCHUTZ, wohnhaft in Karaganda, 
ihren 76. Geburtstag. Im Namen 
aller ihrer Verwandten und Freun­
de gratuliere Ich der Jubilarin 
herzlichst zum Geburtstag, wün 
sehe ihr noch viele, glückliche Jahre 
und beste Gesundheit.

Irma KLEIN

Das geschah in einer der jüng­
sten Winternächte bei klirrendem 
FrosL Es dunkelte schon, als Ana- 
tol Hoffmann. Fahrer des Sowchos 
„Borkowski", sich m t dem Milch­
tankwagen auf den Weg zur Mol­
kerei ins Rayonzentrum machte, 
das 60 Kilometer entfernt war.

Tagsüber hatte der rauhe SUp- 
penwind den Weg mit Schnee ver­
weht, und der Tankwagen kam 
jetzt nur mit Mühe vorwärts. Tn 
Michailowka traf Hoffmann bei 
Mitternacht ein.

„Von hier weiter ist der Weg 
besser", seufzte der Fahrer er­
leichtert auf und aaückte auf den 
Gashebel.

Aber schon hinter dem Dorf an 
e'ner j'ähcn Wendung geriet der 
Milchtankwagen ins Rutschen und 
kippte in den Straßengraben. Der 
tiefe Schnee dämpfre den Stoß ab.

Anatol zwängte sich aus dem 
Fahrerhäuschen und sah sich 
schwermütig um: ringsum die 
stumme endlose Steppe, nur ost­
wärts. etwa zwei Kilometer ent­
fernt. flimmerten die Lichter von 
Michailowka.

„Die Milch gefriert bis Morgen 
und geht verloren. Ich muß Hilfe 
suchen." Anatol schritt dem Dorf 
zu.

Um 2 Uhr nachts klopfte Hoff­
mann am Fenster des ersten Hau­
ses im Doaf an. Eine verschlafene 
Stimme antwortete: „Zwei Häuser 
weiter wohnt der Traktorist My- 
schow. bitte ihn.“

Hoffmann ging, wie gespgt. Ein 
hochgewachsener Mann öffnete die 
Tür. hörte sich aufmerksam die 
Angelegenheit des nächtlichen Be­
suchers an und sagte dann kurz: 
„Der Traktor steht in der Repara- 
turwerkstatL Komm.“

Nach einer Stunde stand der 
Milchtankwagen wieder auf dem 
Weg. Wassili Myschow kehrte mit 
seinem Traktor nach Michailowka 
zurück. Auch Anatol Hoffmann 
konnte seinen Weg fortsetzen. Un­
terwegs kehrten seine Gedanken 
immer wieder zu denjenigen zu­
rück, die im Notfall ohne Zögern 
den Menschen zu Hilfe kommen.

O. SATTLER
Gebiet Kustanai

Wenn Rosa Bauer in der Schule 
Nr. 6 der Stadt Tekell, Gebiet 
Taldy-Kurgan. Dienst hat, ist im­
mer alles in Ordnung. Die Anfän­
ger und auch die Großen aus der 
10. Klasse achten sie. Da betritt 
niemand das Schulgebäude, bevor 
er seine Schuhe nicht gut gereinigt 
hat. Überall herrscht Ordnung, 
alles ist sauber. Dafür sorgt Frau 
Rosa unermüdlich. Viele Belobigun­
gen wurden schon in ihr Arbeits­
buch geschrieben. Ihr Bild schmückt 
die Ehrentafel der Schule.

Foto: O. Wiedmann

ECHTES 
GESCHENK

Das alte Krankenhaus in Slawgo- 
rod entsprach den heutigen Forde­
rungen schon längst nicht. Daher 

, war die Freude groß, als unlängst 
die Bauarbeiter das Hauptgebäude 
des medizinischen Komplexes «einer 
Bestimmung Übergaben.

Das neue Gebäude ist nicht nur 
für die Mediziner, sondern auch 
für, die Einwohner der Sta"dt ein 
echtes Geschenk. Jetzt haben die 
Arzte die besten Möglichkeiten, 
die Kranken schneller zu heilen.

Das neue Gebäude ist für 200 
Krankenbetten berechnet. Jedes 
Krankenzimmer hat 2 oder 3 Bet­
ten, V'el Licht. Spiegel. Signalisie­
rung. Funkanschluß und andere 
Bequemlichkeiten. -Winters können 
die Genesenden in einer schön ein­
gerichteten Halle mit Blümer aus- 

- ruhen, sommers stehen ihnen große 
Veranden zur Verfügung Al'e |

I Hellabteilungen sind mit der neu -1 
sten Technik ausgcstittel

* H FRIESEN i
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Zweite Etappe 
bat begonnen

• Die Mädchen und Jungen des Gebiets Zelinograd betei­
ligen sich aktiv an der wissenschaftlich-technischen Aktion 
der Jugend

• Die erste Etappe erbrachte über eine halbe Million Ru­
bel Ersparnisse

> Die zweite Etappe dauert bis Juli 1974. Sie ist dem 50. 
Jahrestag der Verleihung des Namens W. I. Lenin an den 
Komsomol gewidmet

Die erste Etappe der wissenschaftlich-technischen Unionsaktion der 
Jugend ist zu En.le gegangen. Im Gebiet Zelinograd beteiligen sich die 
Mädchen und Jungen jetzt mehr am wissenschaftlich-technischen Neuerer­
tum, am Rationalisierungs- und Erfindungswesen. Beigetragen dazu ha­
ben die Berufswettbewerbe, die Wettbewerbe um die beste Gestaltung 
der Arbeit im Rationalisierungs- und Erfindungswesen, "die Prüfungen 
der Komsomolzen über die Einführung der neuen Technik, der Neuerer- 
und Erfindervorschläge, lm Gebiet bestehen jetzt 18 ehrenamtliche Pa­
tent- und Konstruktionsbüros und 485 komplexe Ncuererbrigaden. Dank 
der aktiven Te Inalune der Mädchen und Jungen konnten die Neuerer 
des Gebiets ihren Verpflichtungen zu Ehren des 50. Jahrestages 'der 
UdSSR gerecht werden

In vielen Betrieben. Sowchosen und Kolchosen des Gebiets fanden 
solche Initial von weile Verbreitung, wie der Wettbewerb um die „Ka- 
sachstaner Stunde", d'c Aktion zur Ausarbeitung und Einführung der 
Kleinmechanisierung. Am Wettbewerb um die „Kasachstans Stunde" be­
teiligten sich im vergangenen Jahr 27 849 Jungen und Mädchen und 
17783 von ihnen bewältigten ihr Schichtsoll in 7 und weniger Stunden. 
Dieser Wettbewerb. führt nicht nur zu erhöhter Arbeitsproduktivität: 
seine Teilnehmer meistern besser ihren Beruf, erhöhen ihr technisches 
und allgemeines Wissensniveau. Er fördert auch -die Einführung der 
neuen Technik.

Die Rayonkomitees und Grundorganisationen des Komsomol bemühen 
sich jetzt mehr als früher, darum, die Komsomolzen und Jugendlichen 
aktiver in den technischen Fortschritt auf dem Lande e'nzubeziehen. Sie 
übernahmen die Patenschaft über die . Viehzucht, um in 
diesen wichtigen Wirtschaftszweig die Komplcxmechanisicrung einzu­
führen. Mit den Kräften der Komsomolzen und Jugendlichen wurden 
in kurzer Frist in 170 Viehställen die kraftraubenden Arbeitsgänge me­
chanisiert: das Melken, das Tränken, die Futterverteilung und das Ent­
misten.
■ In der Meisterung der Errungenschaften von Wissenschaft ünd Tech- 
fjjk ist d:e Jugend der Rayons Jermentau. Makinsk, Astrachanka und 
■Scnortandy und in der. Städter, Zelinograd und Stepnogorsk am aktiv­
sten. So 'bet-iligen sich im Rayon Jermentau 163 Mädchen und Jun­
gen aktiv am Neuerertum und Erfindungswesen. 1972 wurden 90 ihrer 
Vorschläge verwirklicht, die eine Jahresersparnis von 60 700 Rubel er­
geben. Im Sowchos „Turgaiski". desselben Rayons, machten II junge 
Neuerer 8 Verbesserungsvorschläge, die es ermöglichen, einzelne Bau­
gruppen der Landmaschinen zu vervollkommnen.

Auch in Zelinograd wird viel zur Förderung des Neuerertums der 
Jugend getan. An der Neuerertumsaktion beteiligen sich 3 630 Jugend­
liche.

Jetzt gibt es mehr kollektive Verbesserungsvorschläge. Die Werkzeug­
schlosser* der Jugendbrigade des Genossen A. Kalaschnikow vom Werk 
„Kasachselmasch" z B Machten 6 Vorschläge zur Vervollkommnung der 
Technologie mit einem Nutzeffekt von 3 470 Rubel. Das Kollektiv der 
Jugendbrigade von W Andrejew vervollkommnete die Einrichtung zur 
Montage und Schweißung des Mineraldüngcrkastcns der Sämaschine 
SSS-2,1. Jetzt werden n* der Schicht 50 Düngerkasten geschweißt an­
statt der früheren 40.

Aktiven Anteil nehmen die Studenten und Schüler an wissenschaftli­
chen Forschungen und am technischen Neuerertum. So beschäftigen 
sich allem an der Bauingenieur-Hochschule mehr als 1 500 Studenten mit 
wissenschaftlicher Forschungsarbeit. An allen Lehrstühlen sind Gruppen 
des wissenschaftlichen Neuerertums der Jugend organisiert. Hier bekom­
men die Studenten, Fertigkeiten im selbständigen Denken und Arbeiten, 
hier arbeiten sie an aktuellen Problemen des Bauwesens.

Wenn die Studenten am wissenschaftlich-technischen Neuerertum teil­
nehmen, können sie mit größerem Eriolg. ihre Diplomarbeiten verteidigen. 
In der landwirtschaftlichen Hochschule z. B. waren 1972 viele Diplom­
arbeiten aktuellen Fragen gewidmet, und sie wurden gut eingeschätzt. 
So projektierte der Diplomstudent W. Pissitschenko auf Bestellung des 
Kirow-Sowchos eine Futterzubereitungshalle für 1500 Rinder. Der Le- 
ninstipendiat A. Stendowski bekam ein Diplom mit Auszeichnung für 
seine Arbeit, die einen wissenschaftlichen Charakter trug und zur Wie­
derherstellung der Leistungsfähigkeit der Rpupentraktoren führt. t .

überhaupt sind im Gebiet Zelinograd während der ersten Etappe der 
wissenschaftlich-technischen Aktion der Jugend 2 117 Verbesserungsvor-, 

. Schläge der Jungen eingelaufen, von denen 1 742 in die Produktion ein- 
✓ geführt wurden., Auch sind 19 Erfindungen eingegangen, von welchen 14 

JL angenommen und II in die Produktion eingelulirt worden sind. Die 
Nutzung all dieser Neuerungen bringt der Volkswirtschaft des Gebiets 
510100 Rubel Ersparnisse.

Während der ersten Etappe dieser Aktion wurden in den Betrieben, 
Wirtschaften und Lehranstalten 38 Ausstellungen der jungen Neuerer 
veranstaltet Auf der Gebietsausstellung des wissenschaftlich-technischen 
Schaffens der Jugend wurden die Arbeiten von 760 jungen Tausendkünst­
lern demonstriert, davon wurden 140 mit Diplomen. Urkunden und Ge­
schenken . der Gebietskomsomolkomitees, der Gebietsräte der wis­
senschaftlich-technischen Gesellschaft und der Unionsorganisa­
tion für Erfinder und Rationalisatoren bedacht.

Nun hat die zweite Etappe der Aktion des wissenschaftlich-technischen 
Neuerertums der Jugend begonnen. Sie wird im Juli 1974 ihren Ab­
schluß finden und ist dem 50. Jahrestag der Verleihung des Namens 
W. 1. Lenins an den Kommunistischen Jugendverband gewidmet.

Es ist die Pflicht der Komsomolorganisationen. ' der Grundorgani­
sationen der wissenschaftlich-technischen Gesellschaft und des Erfinder­
verbandes. die Jugend noch stärker zum Mitwirken am wissejiscjiaftlich- 
technischen Fortschritt heranzuziehen.

c
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W. ALTERGOTT, 
stellvertretender Vorsitzender der Zelinograder Gebietsabteilung 
der wissenschaftlich-technischen Gesellschaft

DER Grundorganisation der wissen­
schaftlich-technischen Gesellschaft 

(WTG) der Zelinograder Hochschule für 
Bauingenieure gehören etwa 2 000 Stu­
denten an. Fast der dritte Teil der Jun­
gen und. Mädchen sind Mitglieder des 
studentischen Projektlerungs- und Kon­
struktionsbüros (SKB).

Auf Vorschlag der Mitglieder der Ge­
sellschaft und ihrer Vorsitzenden — Lei­
terin'des Lehrstuhls für darstellende Geo­
metrie P. N. Walwakowa — Ist die gan 
ze Arbeit dieser Grundorganisation in 
drei Sektionen, konzentriert.

Zum I>elter der ersten, der Bausektion, 
wurde der Aktivist und Student im 1. Stu­
dienjahr Wladimir Tabunschtschlk ge­
wählt. Die zwei anderen — die sanitär­
technische und mechanische Sektton — 
werden von den Lehrern J. K. Shuma- 
row und I. Ch. Nikulin geleitet.

Natürlich war es nicht leicht, mit solch ’ 
einer Arbeit zu beginnen. Die ersten
wissenschaftlichen Referate der Jungen
und Mädchen unterschieden sich kaum, 
\on gewöhnlichen Ansprachen. Doch kei­
nem der Autoren wurde gesagt, daß sie 
etwa schlecht seien, daß sie unter dem 
nötigen Nlvaau liegen. Man half, die Feh­
ler In einem freundschaftlichen Gespräch 
korrigieren. Das Feingefühl und die Ach­
tung vor den wissenschaftlichen Bemü­
hungen der Studenten fördertei\ ihren 
schöpferischen Gedanken.

Referate, allerlei Wettbewerbe, darun­
ter auch solche —- die beste Jahres- und 
die beste Diplomarbeit. Interessante For­
schungen — das ist es In Kürze, was 
die wissenschaftlich-technische Gesell­
schaft der Hochschule ständig bewegt.

Hier eine weitere Interessante Einzel­
heit aus der Arbeit des Rates'der Gesell­
schaft. Alle Maßnahmen, die von seinen 
Leitern und Mitgliedern getroffen werden, 
organisiert man zusammen mit dem stu­
dentischen Porjektlerungs- und Konstruk- 

■ tlonsbüro, deren Leiter der Lehrer K. K.
Sachlewny ist. ,

30. März 1973 •

Dean ReedSKB—eine
studentische Firma

.... die wissenschaftlichen 
Forschungen in den Hoch­
schulen sind zu verstär­
ken; die territoriale Ver­
teilung der wissenschaftli­
chen Institutionen und 
Hochschulen muß verbes­
sert werden.”

Zu den X. weltfestspie- 

len der Jugend und Stu­
denten 1973 in Berlin, der 

Hauptstadt der Deutschen 
Demokratischen Republik

(Aus iftni Programm 
dtr KPdSV)

Mehr als 13 000 Aufträge, die in den letzten zwei Jahren 
ehrenamtlichen studentischen Konstruktionsbüros (SKB) Moskaus 
bellet worden sind, haben in der Volkswirtschaft Verwendung gefunden. 
Schon auf der Studienbank erproben die künftigen Spezialisten ihre 
Kräfte In der Praxis und sehen konkrete Ergebnisse ihrer Arbeit.

Wo finden aber die Jungen und Mädchen Zelt für eine solche Be­
schäftigung, was lockt sic in die SKB, die an vielen unserer Hochschu­
len gegründet sind?

An der Moskauer Hochschule 
für Ingenieure des Eisenbahnwe­
sens (MUT) funktioniert das stu­
dentische Konstruktionsbüro schon 
vier Jahre. Seine Leiterin ist Inge­
nieur Margarita Gladkowa, e ne 
ehcnial'ge Absolventin der MUT. 
und außer ihr noch ein wissen­
schaftlicher Mitarbeiter — also nur 
zwei etatmäßige SKB-Kräfte; das 
ganze Kollektiv zählt aber über
300 Studenten.

Wie wird d e Arbeit im SKB 
gestaltet?

Sie basiert auf einem Wirt­
schaftsvertrag. Irgendein Betrieb 
wendet sich an die MUT mit der 
Bitte das jeweilige Projekt zu er­
arbeiten, um es später in seinem 
Produktionsbereich aüszuwerten 
Man stellt einen Kostenplan auf.

Am Projekt beginnt eine Grup­
pe von Studenten zu arbeiten, de­
ren. Bestand ,von der Komplizicrl- 
hclt und Arbeitsintensität des Auf­
trags abhängt. Die Studenten wer­
den von einem Lehrer angeleitel.

„Er .liefert' uns Ideen", erklärt 
Wladimir Dobromyslow. Student 
im 5. Studienjahr. „Wir denken 
darüber nach, nehmen eine der 
Ideen hin oder schlagen eine neue 
vor. Es folgen wieder Überlegun­
gen, Debatten... So bahnt sich ein 
Weg zur Lösung des Problems 
an."

Schließlich ist der Weg zu einer 
richtigen Lösung gefunden. Man 
bildet einige Untergruppetr — je 
nach dem Profil der Arbeiten und 
der Fachrichtung der Studenten. 
Leiter solcher Minikollektive sind 
Studenten oberer Studienjahre.

.. Nun l egen Wochen und Mona­
te angestrengter Bemühungen im 
Rücken. D'e Arbeit ist beendet und 
an den Besteller geliefert. Ihre 
Autoren — die Studenten — wer­
den mit etwa 45 Rubel int. Monat 
entlohnt

Die von den Bestellern erhalte­
nen Mittel »verausgabt die Hoch­
schule nicht nur für <1 e Belohnung 
der Studenten. Der größte Te l da­
von wird für d'e Vervollkommnung 

.der Lehr- und wissenschaftlichen 
Arbeit verwendet. •

„Ich möchte die ganze Tätigke't 
unseres SKB durchaus nicht auf 
die materielle Interessiertheit allein 
zurückführen", sagte Student Do­
bromyslow. „Es ist eins, Konspek- 
te durchzustudieren und Prüfun­
gen abzulegen, und etwas anderes 
— «l ese Kenntnisse nicht auf lan­
ge Bank zu schieben, sondern sie 
schon heute in der Praxis, in der 
Volkswirtschaft anzuwenden.

Das SKB ist jedoch nicht die 
einzige Form der wissenschaftli­
ch Arbeit der Studenten. Wir ha­
ben noch über 50 Zirkel, die in 
einer wissenschaftlichen Studenten­
gesellschaft vereinigt sind, ein stu­
dentisches Rechenzentrum und was 
die Hauptsache Ist — ein 
nieurpraktikum. das für alle 
dénten obligatorisch ist.“

„Was ist für dich -in der Tätig­
keit des SKB noch verlockend. 
Wladimir?"

„Ich lese massenhaft viel außer­
programmäßige l.iteratur in mei­
nem Fach Automatik und Fernseh­
mechanik und — stellen Sie sich 
vorl — gewinne dabei Zeit: meine

Forschungen Im bildeten
stets den Hauptteil meiner Jahres­
arbeiten und jetzt — den Kern 
meiner Diplomarbeit."

Davon, welches Ansehen das 
SKB der MUT genießt, kann man 
schon nach der Liste seiner Bc- 
steller urteilen. Darauf stehen d'e 
Projektierungsinstitute des Mini­
steriums für Verkehrswesen der 
L'dSSR. solch große Betriebe wie 
das Elektrolokwerk In Nowo­
tscherkassk und das Waggonbau­
werk in Riga.

Etwa 4 500 Rubel im Jahr wird 
man im Bergbau- und Aufbcrci- 
timgskombinnt Katschkanar elnspa- 
r,-:>. litt Auftrag der Bergleute ha­
ben d e Studenten der MUT ein 
..ZugffXWgeräl“ entwickelt, cs re­
gistriert die crzlördcrndcn Züge 
und te'lt ihre Nummern mit. Die 
automatische Führerstandssignal;- 
sst'on, d c von den künftigen Vcr- 
ke'irsingcn'curen der Baltischen Ei- 

. senbahn vorgeschlagen wurde, löst 
das Problem der Sicherheit mit 
großem ökonomischen Nutzeffekt. 
Solcher Beisplc'c gibt cs nicht 
wenig.

Die Arbeit der Studenten im 
Konstruktionsbüro beruht nicht nur 
auf materieller Grundlage. Ein Teil 
der Projekte wird ehrenamtlich 
erarbeitet. Die SKB-Mitgl'eder — 
Studenten der Fakultät lür Indu­
strie- und Zivilbauwesen — schu­
len ein Projekt der Umgestaltung 
der Hörsäle Ihrer Hochschule, ent­
warfen die Erholungszone der 
Hochschule im Moskauer Gebiet, 
beteiligten sich als Paten an der 
Rekonstruktion eines Wohngebiets 
der Hauptstadt. Gegenwärtig wird 
im SKB die Arbeit an der Pro­
jektierung der Gebäude für den 
Rayon Dmitrow im Gebiet Moskau 
abgeschlossen. Im Sommer sollen 
sie von den MHT-Studenten selbst 
— den freiwilligen Teilnehmern der 
Bautrupps — gebaut werden. Die 
letzteren sind in unserem Lande 
bereits traditionell geworden.

...Studenten hören sich Vorlesun­
gen an. studieren Konspekte und 
Lehrbücher. Jedoch schon heule 
d'enen sie mit ihrem- Wissen der 
Heimat.

Dean ist unser Freund. Einer, der mit uns 
lacht und mit uns traurig ist. Einer, dem 
die gle'chcn Dinge wie uns am Herzen lie­
gen, der wie wir gegen Krieg und Ausbeu­
lung, gegen Imperialismus kämpft. Er ist 
unser aller Freund, aber dem Jugcndmaga- 
zln besonders herzllcn zugetan. Hätten wir 
cs sonst gewagt, ihn um ein Lied zu' bit­
ten? Sicher nicht. Dann wäre das „Kind", 
wie er unser gemeinsames Fcstiyalunter'nch-
men nennt, nie geboren aus einer Idee vom „Neuen Leben", ein Lied von 
Dean Reed, das Kurt Demolier nachgedichtet hat. Und das A.MIGA 
in diesen Tagen — zur Werkstatt des politischen Liedes — als Single 
präsentiert. Und das wir in Text und Noten abdrucken, auf daß es 
alle Singegruppen In ihr Programm aufnehmen können, ob sie nun in 
Berlin dabeisein werten oder nicht. Nur so, glauben wir, wird unsere 
Absicht Wirklichkeit werden: unser Lied zu einem gemeinschaftlichen 
Beitrag der Jagend zu den X. Weltfestspielen zu machen. Sein Inhalt drückt 
aus. wozu wir alle—und nicht nur beim Festival — ja sagen: der Erlös 
der Platte hilft dem vietnamesischen Volk beim Kampf und Wiederauf­
bau. Dean Reed und Kurt Demmlcr haben auf jedes Honorar verzichtet.

Dies Lied wurde den Umständen zum Trotz und auf Ehrenwort ge­
schrieben. während der Dreharbc'ten zum „Taugenichts", als Dean 
deutsche Texte büffeln und Violine spielen lernen mußte, als er ohne 
Double d e gewagtesten Kunststücke ausführte, ständig in Gefahr, sich 
das Genick zu brechen, und zwischendurch Konzertverpflichtungen nach­
kommen mußte. Aber Dean sagte: „Die Idee ist gut, ich mach's!"

Als er aus Rumänien zurückkam. wo er einen Film drehte, erschien 
er mit Gitarre und fertigem Lied in der Redaktion, wo er mit solcher 
Gewalt sang, daß sich aus allen Fenstern Köpfe neigten. Unsere Be­
wunderung ob seine- Fleißes und Engagements nahm er mit Erstaunen 
zur Kenntnis, diese Eigenschaften sind ihm notwendige Selbstverständ­
lichkeit

Von uns und den Jugendmjfgazmlesern verabschiedete er sich mit den 
Worten. „Das Weltjugendtreffen wird uns die größte Möglichkeit geben, 
unsere Solidarität mit dem vietnamesischen Volk und allen Völkern, die 
noch um ihre Freiheit kämpfen, zu demonstrieren. Ich werde euch alle 
im August in Berlin Wiedersehen!“

(Aus: „Neues Leben" Jugendmagazin, DDR)

Wir sagen JA
Text und Musik: 
Dean REED

Nachdichtung: 
Kurt ........DEMMLER

Boris BERMAN

(APN)

Im Zelinograder Technikum für Eisenbahntransport 
verlief mit Erfolg eine technische Ausstellung der 
Schüler. Hier wurden Modelle und Entwürfe von 
Elektro- und Diesellokomotiven. Draisinen, Alben, 
wissenschaftliche Referate, Apparate für Programm­
studium und andere Exponate ausgestellt.

Eine interessante Arbeif exponierte Erna Rifinde. In 
bunten Zeichnungen, Plakaten. Tabellen zeigte sie das 
Heute und die Zukunft des Eisenbahntransports in 
unserem Lande.

UNSER BILD: Im Saal der Ausstellung 
Foto: J. Kasakow

FREILICH haben die Mitglieder des 
Konstruktionsbüros auch eigene 

Themen, die sich von den wissenschaftli­
chen gänzlich unterscheiden. Sie führen 
Projektlerungs- udn Forschungsarbeit 1m 
Auftrag der Betriebe und Wirtschaften 
des Gebiets, Indem sie eine gewisse In­
vestitionssumme in Anspruch nehmen. Die 
Mitglieder des studentischen Konstruk­
tionsbüros und der wissenschaftlich-tech­
nischen Gesellschaft der Hochschule lö-

angenommen und auf dem Gebietswettbe­
werb hervorgehoben. Die Studenten schick­
ten cs zur Republikschau. Dort schätzte 
man die Arbeit als eine der besten ein. Auf 
derselben Schau wurden neben dem Mo­
dell der kompakten Abwasserkanallsa- 
tions- und Klärungsanlage auch die Ar­
beiten des schöpferischen Kollektivs un­
ter A. A. Sotow gewürdigt, darunter das 
Gerät „Polsk" zum Aufsuchen der Ver­
letzungen von Starkstromkabeln.

Eine Brücke zur Reife
sen alle Aufgaben, die Ihnen aufgetragen 
werden, gemeinsam und schöpferisch.

Durch Aktivität und schöpferisches 
Herangehen zeichnen sich der Lehrer 
V. J. Lust vom Lehrstuhl für Kraftver­
kehr. Mitglied der WTG und des SKB, 
die Studenten lm IV. Studienjahr Karl 
Ott, Emilie Imbere, Vitali ' Dötzel, Mit­
glied des Komsomolkomitees Viktor Mar­
tin und viele andere aus.

Schon Jetzt, als Studenten, machen sie 
zusammen mit Ihren Lehrern Jene un- 
merklichen Entdeckungen, die sie an die 
aktive Arbeitsbetätigung unmittelbar her­
anbringen. Schon jetzt nehmen sie an 
den ruhmvollen Arbeitstaten des Gebiets 
teil. Das studentische Konstruktionsbüro 
des Instituts kennt man Im Zelinograder 
Werk für Handelsausrüstungen In vielen 
Wirtschaften des Ischlmgeblets des Neu- 
landb'ere'.chs.

Die' Erfolge kamen nicht sofort. Das 
erste Experiment der 'WTG-Mitglleder In 
Schaffung einer kompakten Abwasserka- 
nallsatlons- und Klärungsaniage, das unter 
Anleitung des Lehrstuhls für Wasserversor­
gung und Kanalisation verlief, mißlang. 
Es folgte ein -zweites, das Modell wurde

V OM Erfolg beflügelt, schickten die 
’ Studenten beide Modelle auf die 

Leistungsschau der Volkswirtschaft der 
UdSSR. Nach einiger Zelt kehrten die 
Modelle mit vielen Empfehlungen zu ihrer 
Vervollkommnung zurück. Und wieder 
ging's an die Arbeit.

Diesmal schickte A. A. Sotow nach 
Moskau zusammen mit dem ,.Polsk" auch 
eine andere Neuerung mit — den akusti­
schen Lecksucher ATI 1. (Diese Neuerung 
schlagen die Studenten Jetzt für die 2. 
Gebietsausstellung des technlscehn Schaf­
fens der Jugend vor). Jetzt erzielten 
A. A. Sotow und seine Mitautoren, Stu­
denten Gomasi Berelldse, Wladimir Ly- 
ssenka. Juri Resunow das erwünschte 
Resultat.

Zweifellos erfordert die Forschungs­
arbeit große Energie, mitunter auch 
schöpferisches Risiko und Jedenfalls ko1 
lossalen Fleiß. Anatoll Sotow hat keine 
Angst vor Schwierigkeiten, davor, daß 
seinen Studenten manchmal die nöligen 
Fertigkeiten und Kenntnisse fohlen. Ei­
nes nur kann seiner Sache gefährlich wer 
den — die Gleichgültigkeit.

„Bruno Jaslenskl hat einmal gesagt".

erinnerte sich Anatoll Andrejewitsch. 
..die gefährlichsten Menschen seinen In 
diesem Leben stets, die Gleichgültigen. 
Für , uns sind sie besonders schädlich, 
denn Erfolg Ist nur dann zu e'rrlngen, 
wenn Jeder, der am Thema mltarbeltet, 
von dein gleichen Bestreben beseelt ist: 
.Hast du es gut gemacht, mach's weiter­
hin noch besser!'"

Gegenwärtig erarbeitet das von A. A. 
Sotow geleitete schöpferische Kollektiv 
weitere 16 wissenschaftliche Themen. 
Zwei dieser Neuerungen — ein Gerät zur 
Bestimmung des Spiegels verflüssigter 
Gase In Behältern und ein Gerät zur Er­
mittlung beschädigter Feuchtlgkelts- 
schutzlsolatlön auf Rohrleitungen — be­
finden sich im Stadium der Vollendung. 
Um sich einen Begriff davon zu machen, 
wie vorteilhaft die Anwendung der Er­
findungen des schöpferischen Kollektivs 
dieses Lehrstuhls In der Volkswirtschaft 
Ist, genügt, solch ein Beispiel: 'Allein 
durch den Einsatz der Geräte zur Er­
mittlung beschädigter Stellen auf städti­
schen Gasleitungen wird der ökonomische 
Nutzeffekt 520 000 Rubel im Jahr betra­
gen — dies unter der Bedingung. 1 daß 
250 peräte eingesetzt werden.

NOCH vieles könnte man über die 
wissenschaftlich-technische Gesell­

schaft und das' studentische Konstruktions­
büro erzählen. Das Wichtigste in Ihrer 
Arbeit ist daß sie die Studenten an die 
selbständige praktische Tätigkeit heran­
brachten. Sie verbanden In eins Ihr Stu­
dium und Ihre schöpferische Arbeit durch 
eine elgena-tlge Brücke, über die sie in 
Ihre Reife gehen werden Eine gute 
Würdigung der erfolgreichen Lösung Ih­
rer Aufgaben Ist das Diplom des Präs! 
dlums des Rates der WTG der UdSSR., 
mit dem die Grundorganisation der wls-

, senschaftllcb-technlschen Gesellschaft der 
Zelinograder Hochschule für Bauinge­
nieure ausgezeichnet worden Ist.

A. GRANOWSKAJA

FREUNDSCHAFT O

Ihr jungen Leute hier, 
ihr jungen Leute hört. 
Wir sind in dieser Stadt 
bei Freunden emgekehrt.
Ob schwarz, ob gelb, ob weiß, 
spielt keine Rolle hier, 
hier geht es um den Menschen, 
und -der sind wir.
Und sollte man uns fragen, 
ob wir die Feinde kennen, 
dann woll'n wir sie gemeinsam 
bei ihrem Namen nennen.
Daß ihre Schlösser zittern, 
von diesem Wind, der weht, 
weil unsre Antwort 
in eine Richtung geht

Refrain:
We'll say 
da. da. da, da, da
We'll say 
ja. ja, ja, ja ja, 
We'll say 
oui, oui, oui, oui, oui, 
We'll say 
si, si, si, si, ai, 
We ll say 
yes, yes, yes, yes, yes. 
We il say 
Wang, wang, wang, wang, 

wang.
so comc on, 
evcrybody sing along.

Und wenn die Unterdrücker 
erheben ihr Geschrei,

Gx

voll Lüge und Verlockung, 
nach Mord und Polizei, 
dann lachen wir und recken 
die Fäuste hoch und hier, 
hier geht es um den Menschen, 
und der sind wir.
Und sollte man uns fragen, 
wird sich der Kampf denn 

lohnen, 
geh*, Freund, kein Muskel 
lohnt sich, 
wenn wir ihn immer schonen. 
Und alle Niederlagen, 
die kriegen uns nicht klein 
und lassen uns nur immer 

klüger sein.
Refrain
Wir stampfen unsre Füße 
im Rhythmus der Musik, 
wir klatschen unsre Hände 
als Vorschuß auf den Sieg, 
Wir seh’n den Sieg begreifbar, 
wir seh’n den Sieg schon hier— 
hier geht es um den Menschen, 
und der sind wir.
So soll es also werden, 
gebor'n das neue Leben. 
Wir werden ihm die Augen 
und eine Nase geben, 
und wenn ihr. wollt, entwerfen 
wir heut’ schott sein Gesicht 
und heißen soll es Frieden 
und anders nichtl

Refrain

WirijuB teÄjr.f Wir

TrnndfT.eintf-ketirt utrsdnwu. ob miß, spieltkemeMle :tner.

Uni) »Ute mr fra fe^whiereebmumdetPfn-uAea sied wir

wirdienifrietewdinniwlui oe meid sam bet ibrm/awnjuan ntfHrfU

ih-reSdHisurätin, diesmU/md.deri^nftimrtbbt-iwrfieiNieIM-taof

geht wt'ffnf da,da,da,da.da.

IVeisjyWf/sa/

fie'H >ay oui^Mi.oui, oai We'/say si,ii,si,s/t X

so tomeonevtry- bo dy smp a - loat
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Rückgabe 
der Kanalzone 
gefordert

PANAMA. „Das Volk Panamas 
wird nicht dulden, daß die USA- 
Flagge weiter über einem Terri­
torium unserer Republik weht", 
hat der panamische Präsident, Ge­
neral Omar .Torrijos, erklärt. Auf 
einer Kundgebung in Santiago de 
Vcraguas. 250 Kilometer südwest­
lich der Hauptstadt, betonte er, in 
den 70 Jahren ihrer Besetzung pa- 
namischen Territorium« hätten die 
USA-Behörden wiederholt direkte 
und indirekte Repressalien bis hin 
xum Mord an hervorragenden Ver­
tretern des panamischen Volkes an­
gewandt, um die Panama-Kânal- 
zone in ihrem Besitz zu halten.

Auch jetzt hätten-die USA auf 
der jüngsten UNO-Sicherheitsrats­
tagung ihr Veto gegen die Pana­
ma-Kanal-Resolution In dem Ver­
such eingelegt, die Besetzung eines 
Teils des panamischen Territoriums 
zu verewigen. Dieser Schritt der 
USA sei nicht nur eine panama­
feindliche Aktion, sondern auch ein 
Affront für alle frcihcitlicbcndcn 
Völker der Welt.

Die Verhandlungen mit den 
USA werden langwierig sein 
und gewisse Opfer fordern, sagte 
Torrijos. Er wolle die Nationalver­
sammlung um das Recht angchen, 
darüber entscheiden zu können, 
welche Schritte Panama bei der 
nächsten Runde der Verhandlun­
gen mit den USA über den Status 
des Panama-Kanals zu unterneh­
men hat

Marodeure aus der israelischen Armee
NEW YORK. Die israelische Sol­

dateska, die am 21. Februar hinter­
hältig ein Reiseflugzeug der liby­
schen Fluggesellschaft abgeschos­
sen hatte, beging eine weitere 
Schandtat gegen die toten Passa­
giere.

Der israelische Verteidigungsm- 
nister Dayan mußte am 27. März

Pentagon verhehlt tatsächliche Rüstungsausgaben
WASHINGTON. Das Pentagon 

verheimliche dem Kongreß und der 
Öffentlichkeit die tatsächlichen 
Entwicklungskosten moderner Waf­
fensysteme. Dies erklärte Senator 
William Proxmire im USA-Kon­
greß.

Er teilte mit. daß das USA-Ver­
teidigungsministerium seit Juni 
1971 aus den Finanzberichten des 
Kongresses solche Ausgabenposten

In der Zeit der Regierung der Volkseinheit nahm man in Chile, unge­
achtet der durch Mangel an Baustoffen hervorgerufenen Schwierigkeiten, 
etwa 70 000 Wohnungen in Nutzung — einige mal mehr als In derselben 
Periode der vorhergehenden Regierung gebaut wurden.

Gegenwärtig nähert sich der Bau eines Werks für Großplatten-Häuserbau 
in Cilpue dem Abschluß. Oie Ausrüstungen dazu liefert die Sowjetunion. 
24 Spezialisten aus der UdSSR arbeiten hier zusammen mit chilenischen 
Bauleuten

UNSER BILD: In Cilpuc plant man den Bau erdbebenfester Häuser. Der 
sowjetische Ingenieur Viktor Woronez (links) und sein chilenischer Kol­
lege Carlos Poblefe (rechts) arbeiten am Entwurf.

■ Foto: ADN —TASS

vor dem Parlament zugeben, daß 
vier israelische Militärangehörige 
in dem Augenblick angehalten wur­
den. als sie aus den Trümmern 
persönliche Gegenstände von Flug­
gästen, darunter Kinderspielzeug 
stahlen. Die Marodeure aus der is­
raelischen Armee blieben aber un- 

aüsschiieße, wie die Subentionen 
für Ersatzteile, die Baukosten 
von Hilfskomplexen auf dem Bo­
den. die Ausgaben für Treibstoff 
und Munition. Wie der Senator 
errechnet hat. erreiche die auf sol­
che Weise erzielte „Einsparung” 4 
Milliarden Dollar.

Mit Hilfe von Unterschlagungen 
habe das Pentagon zum Beispiel 
die Entwicklungskosten des B-l-

S:eschoren: zwei von ihnen kamen 
ür kurze Zeit in den Bunker, wäh­

rend zwei andere aus Unteroffi­
zieren zu Gemeineri degradiert 
wurden. Um weiteres Marodieren 
zu verhüten, beorderte das israeli­
sche Truppenkommando zur Be­
wachung des abgeschossenen Flug­
zeugs einen Truppenteil.

Bombers um mindestens 511 Mil­
lionen Dollar und die des C-5a- 
Flugzeugs um 232 Millionen Dol­
lar niedriger angegeben.

Vor kurzem richtete auch Aspin, 
Mitglied der Kommission des Re­
präsentantenhauses für die Angele­
genheiten der Streitkräfte, an das 
Verteidigungsministerium den glei­
chen Vorwurf.

Von
Gegensätzen 
zerrissen

BRÜSSEL. Scharfe Gegensätze 
sind bei der in Brüssel laufenden 
Tagung der Agrarminister der. 
EWG-Staatcn an den Tag getreten.

Ihre besondere Zuspitzung erfuh­
ren sic in der Frage der Agrar­
preise für die Jahre 1973—1974. 
Diese Frage bildet den Hauptpunkt 
der Tagesordnung. Die Minister 
konnten keine Einigung darüber 
erzielen. Die BRD forderte, die 
Aufkaufspreisc für alle Agrarpro­
dukte zu erhöhen. Dagegen wand­
te sich entschieden Großbritan­
nien. Frankreich und dio Niederlan­
den wollen nur die Preiserhöhung 
für Milch und Getreide.

Die Agrarpolitik der EWG 
läßt sich auf diese Welse nicht auf 
einem ' gemeinsamen Nenner brin­
gen. Einen spürbaren Schlag wur­
de von Italien versetzt, das wäh­
rend des jüngsten Ausbruchs der 
internationalen Währungskrise ei­
genmächtig Floating für den Li- 
rakurs einführte.

Weitere 
Terrorakte 
in Nordirland

LONDON. Seit zwei Tagen neh­
men britische Truppen in Nordir­
land Massenverhaftungen vor. Auch 
die Zusammenstöße mit den „Si­
cherheitskräften", die Tote und 
yerwundete fordern, halten an.

In den letzten 24 Stunden wur­
de in Belfast und Derry durch acht 
Bombenexplosionen I ndustriebetrie- 
ben und Kaufläden Schaden zuge­
fügt.

Die Verschärfung der Spannun­
gen in Ulster fiel mit dem, Be­
schluß der Unionspartei zusammen, 
das Nordirland-,.Weißbuch" der 
Regierung der Konservativen zu 
billigen, das die politische und 
ökonomische Herrschaft Londons 
über diese Provinz verewigt, und 
die Rechte und Interessen der 
katholischen Minderheit ignoriert.

Verschmutzung des Rhein
BONN. Andcrthalbtau s c n d 

Menschen aus mehreren Städ­
ten des Ruhr-Rhein-Induslricge- 
biets haben in Düsseldorf, der 
Landeshauptstadt von Nordrhein- 
Westfalen, gegen dlm Plan de­
monstriert. in der Rheinkrömmung 
bei Duisburg eine Erdölraffinerie 
zu bauen.

Der Rhein wird schon jetzt in der 
Presse als „europäische Abfluß­
rinne" bezeichnet. Chcmicbetricbe. 
Autoniobilfabrikcn, 1 lüttenwerke 
und andere Betriebe, die verschie­
denen Konzernen gehören, lassen 
Dutzende Tonnen chemischer Ab­
fallprodukte in den Rhein ab. Zah­
len muß dafür die Bevölkerung: 
im Rhein und seinen Zuflüssen ist 
das Baden untersagt. Selbst das 
Léitungswasscr ist derart ver­

I Warum ich 

schmutzt. daß Filter außerstande 
sind, cs völlig gesundheitsun- 
schädlich zu machen.

In dem Fluß sind fast alle Fi­
sche ausgestorben. Ein Massen­
sterben setzt im Sommer ein, wenn 
der Wasserstand sinkt, die Menge 
der chemischen Abfallprodukte, die 
in den Rhein gelangt, jedoch zu­
nimmt.

Die Polizeibehörden haben in 
letzter Zeit einen Spezialkontroll- 
dicnst eingeführt: Hubschrauber un­
ternehmen mehrmals am Tage Pa­
trouilleflüge. bei denen die übel­
sten Umweltvergifter fotografiert 
werden. Dieser Dienst ist jedoch 
wenig effektiv. Es gelingt nur, 
darauf zu achten, daß das Wasser 
nicht von Kähnen und Fiußlrach- 
tern verschmutzt wird.

(TASS)

ENGLAND. Das "Antiinflationspro­
gramm" der Konservatoren offen­
barte in aller Klarheit seine arbeiter­
feindliche Richtung. Der Arbeitslohn 
der Werktätigen Ist tatsächlich ein­
gefroren, während die Preise der \ 
Nahrungsmittel und Waren des Mas­
senbedarfs weiter anwachsen, beson­
ders nach dem Eintritt des Landes 
in den "Gemeinsamen Markt". 220 
Arten von Waren sind teurer gewor­
den. Fleisch zum Beispiel um 35—50 
Prozent. [Aus Zeitungen).

Ein Lektor teilt seinen Zuhörern 
mit: "Zuerst stiegen die Preise des 
Rindfleisch's, dann — des Schweine­
fleischs, danach — des Hammel­
fleischs, dann — der Hühnchen, 
dann... (Karikatur aus der englischen 
Zeitung "Morning Star").

Ober zwanzig Jahre führt Portugal 
vi seinen Kolonion Krieg, der schon 
Millionen Eskudo verschlungen und 
Tausende Menschenleben portugiesi­
scher Bürger hinweggerafft hat.

Die Antwort auf die Frage, wes­
halb der kleine europäische Staat 
sich so furchtbar ansfrengt, seine 
„überseeischen Provinzen” zu erhal­
ten, ist ganz clfach: Er läßt sicl^ 
durch Angolas Eisenerze, Baumwot; 
le und Diamanten, Mosambiks Erd­
öl, Energieressourcen und seine 
billigen Arbeitskräfte verführen.

Jeden Tag stoßen die portugie­
sischen Straftrupps auf immer hart­
näckigeren Widerstand der Völker, 
die sich für die Befreiung vom aus­
ländischen Joch erhoben habcnl 
Unter Andrang der vereinigten 
Handlungen der Patriotentrupps ver­
lieren die porlugitlschen Kolonisa­
toren eine Position nach der ande­
ren.

UNSER BILD: Portugiesische Sol­
daten stießen auf einen Hinterhalt 
dei Patrioten und organisieren ei­
ligst Ihre Abwehr.

Foto: TASS

Äugtes 
Allerlei

Der ungläubige Charlie

Unter den auf Kap Kennedy beim 
Start der Apollo 17 Versammelten 
war auch der 130;âbrigc Charlie 
Smith aus Balrow (Florida). Man 
hatte ihn extra eingeladen, weil er 
bisher nicht glauben wollte, daß 
wirklich Menschen aut dem Mond 
gewesen seien. Er hielt das für 
Hirngespinste von Journalisten. Übri­
gens hatten Mitarbeiter zweier 
Chikagaer Zeitungen eines Tages 
eine Umfrage unter den Einwohnern 
von Charlotte (North Garolina) 
durchgeführt, bei der 17 Prozent 
der Befragten angaben, sie sciei> 
überzeugt, daß die erste Landur/gl 
der amerikanischen Astronauten auf 
dem Mond lediglich ein Hollywood- 
Trick gewesen sei.

Ordnung muß sein

„Alics muß seine Ordnung ha­
ben", sagte der 120jährige Venezo­
laner Pedro Pablo Bonalde und 
seine 105jährige Lebensgefährtin 
Maria Hernandez, nachdem sie 
fast 80 Jahre zusammengelebf hat­
ten. Sie beschlossen, sich trauen zu 
lassen. Der Hochzeit wohnten ihre 
6 Kinder, 40 Enkel und 6 Urenkel 
bei. Aut die Frage von Journalisten, 
warum sich Bonalde pr.J.lich habe 
trauen lassen, antwortete der frisch­
gebackene Ehemann: „Ich dachte, 
es 'wäre langsam an der Zeit, unse­
re Beziehungen auch vor dem Ge­
setz klarzuslellen."

NZ

Die Technik und der Mensch
2. SOZIALISMUS: 
ALLES FÜR DAS WOHL 
DES MENSCHEN

In der entwickelten sozialisti- russ.). In der neuen’ Einstellung
sehen Gesellschaft, die sich weitge­
hend auf die Ausnutzung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik stützt,' werden die 
Bedürfnisse der Menschen von, 
Jahr zu Jahr immer vollständiger 
befriedigt Im Jahr 1971 wuchsen 
die reellen Einkünfte pro Kopf der 
Bevölkerung in unserem Land um 
4,9 Prozent. 19 Millionen Menschen 
wurden die Löhne und Renten er­
höht. Uber 11 Millionen Sowjetbür­
ger erhielten bessere Wohnverhält­
nisse. Und alles das in nur einem 
Jahrl

Ober eine allseitig entwickelte 
Ökonomik und gewaltige Naturre- 
sourcen verfügend, stellt und löst 
die Sowjetunion komplizierte Auf­
gaben in der Nutzung der Errun­
genschaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts Zur Schaf­
fung der materiell-technischen Ba­
sis des Kommunismus. An der; Lö­
sung dieser Aufgabe sind alle 
Sowjetmenschen interessiert. Zum 
Unterschied ton den düsteren 
Prophezeiungen der bürgerlichen 
Ideologen vom Joch des Technizis­
mus, sehen die Sowjetmenschen 
in der Technik ein mächtiges Mit- 

. tcl zur Vermehrung des gesell­
schaftlichen Reichtums, zur 
Verbesserung ihrer Lebensverhält­
nisse.

Befreit von der Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen, 
machen die ökonomischen Bezie­
hungen im Sozialismus die freie 
schöpferische Arbeit erstmalig in 
der Geschichte zur Grundlage der 
Selbstentwicklung der Persönlich­
keit. Nur der Sozialismus, betonte 
W. 1. Lenin, schafft erstmalig die 
Möglichkeit ....die Mehrheit der
Werktätigen auf ein Tätigkeits­
feld zu führen, auf dem sie sich 
hervortun, ihre Fähigkeiten entfal­
ten, jene Talente offenbaren ken­
nen, die das Volk, einem unversieg­
baren Quell gleich, hervorbringt 
und die der Kapitalismus zu Tau­
senden und Millionen zertreten, 
nicdcrgchaitcn und erdrückt hat" 
(W. I. Lenin, Werke, Bd. 35, S. 195,

■ (Anfang. Siehe Nr. 62)

zur Arbeit als wichtigstes Be­
dürfnis des freien Menschen kommt 
die bewußte Vereinigung der per­
sönlichen und gesellschaftlichen 
Interessen am markantesten zum 
Ausdruck. Die Arbeit im Sozialis­
mus tritt nicht nur als Quelle des 
gesellschaftlichen Reichtums, son­
dern auch als die wichtigste Sphä­
re zur Entwicklung der Persönlich­
keit, zur Offenbarung ihrer schöp­
ferischen Möglichkeiten auf.

Die Überwindung der Unterschie­
de zwischen den Klassen und so- 
^alcn Gruppen ist nur auf dem 
sozialistischen Entwicklungsweg 
und der Beseitigung der Unter­
schiede zwischen Stadt. und Dorf, 
zwischen physischer und geistiger 
Arbeit möglich.

Diese perspektivische Aufgabe 
löst der Sozialismus folgerichtig, 

'gestützt auf die moderne Wissen­
schaft und Technik. Jeder Erbauer 
der neuen Gesellschaft müsse be­
greifen, betonte W. I. Lenin, „daß 
er das nur auf Grund der moder­
nen Bildung zuwege bringen kann 
und daß, wenn er diese Bildung 
nicht hat. der Kommunismus ein 
frommer Wunsch bleiben wird". 
(W. I. Lenin, Werke. Bd. 41, S. 
307, russ.).

Auf dem Gebiet der Volksbildung 
haben wir wahrhaft Riesenerfolge 
erzielt. Etwa 80 Millionen Men­
schen, fast ein Drittel der gesam­
ten Bevölkerung, lernen.

Große Veränderungen vollzogen 
sich auch im sowjetischen Dorf, 
pie Arbeit des Kolchosbauern wird 
immer mehr zu einer Art Industrie­
arbeit.

1970 hatte über die Hälite der 
Dorfbevölkerung Mittel- oder Hoch­
schulbildung. während cs 1941 nur 
6 Prozent waren. Die Einbürgerung 
der Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Forischritts, 
die Errichtung der materiell-techni­
schen Basis aes Kommunismus ver­
knüpfen immer fester die Interessen 
einzelner Bürger mit den Interes­
sen des Kollektivs, der ganzen so­
zialistischen Gesellschaft Die 
marxistisch-leninistische Wcltan- 

■ schauung ist ein mächtiger Faktor

der geistigen Entwicklung der Per­
sönlichkeit im Sozialismus, der 
Festigung wahrhaft gesellschaftli­
cher humanistischer Prinzipien und 
Ideale im Bewußtsein der Men­
schen.

Die Sitten und die Moral des 
Sowjetmenschen — das sind die 
Moral und die Sitten eines Kämp­
fers, einer sozial aktiven Persön­
lichkeit. Die sowjetische Lcbenswci-1 
sc stützt sich auf eine schöpferi­
sche. forschende, willensstarke 
Persönlichkeit, deren klassenmäßi­
ger Standpunkt cs verlangt, daß sie 
persönliche Verantwortung für 
die gemeinsame Sache trägt. Die­
ses qualitativ neue Verhalten der 
Persönlichkeit gegenüber der Ge­
sellschaft zeigt anschaulich . das 
Wesen der sozialistischen Moral, 
die dem zynischen Credo der bür­
gerlichen Prediger des Individualis­
mus diametral gegenijbersteht.
-. Die Erkenntnis der gesellschaftli­
chen Bedeutung der Arbeit, die 
Einheit der persönlichen und ge­
sellschaftlichen Interessen, das kul­
turelle und geistige Wachstum der 
Menschen der sozialistischen Ge­
sellschaft gewährleisten eine wahre 
Behauptung der Freiheit einer mo­
ralisch reinen Persönlichkeit, die 
Rechtmäßigkeit antihumancr, reak­
tionärer Ideen und Handlungen wie 
Rassenhaß, Kriegspropaganda, Ge­
walttaten, Verbrechen, Rechtferti­
gung der moralischen Verkommen­
heit, zynischen Egoismus und Ei­
genliebe vereint.

Die Entfaltung der wissenschaft­
lich-technischen Revolution unter 
den Verhältnissen des Sozialismus 
führt nicht nur zum stürmischen 
Wachstum der' Produktion, sondern 
beschleunigt auch den Prozeß der 
Herausbildung des neuen Men­
schen. die Einbürgerung neuer, kol­
lektivistischer Beziehungen zwi­
schen den Menschen. Nationen und 
Völkerschaften, Beziehungen der 
Kameradschaft, brüderlichen Freun- 
schäft und Zusammenarbeit., Em 
schlagender Beweis dafür (st du 
neue historische Menschengemein­
schaft, die sich in unserem Land 
als Ergebnis des Aufbaus einer 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft herausgcbildet hat. In die­
ser neuen Menschengemeinschaft ist 
der Mensch des Menschen Freund, 
Genosse, Bruder.

Gennadi CHROMUSCHIN. 
Doktor der ökonomischen 

Wissenschaften 
(APN)
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Ausstellung „Werkzeugmaschinen 
der Schweiz“ in Moskau

Die Sowjetunion und die Schweiz haben große 
Möglichkeiten für den Ausbau der Handelsbe­
ziehungen, hat N. S. Palolitschew, Außenhandels­
minister der UdSSR, am 28. März in Moskau bei 
der Eröffnung einer Ausstellung von Werkzeug­
maschinen aus der Schweiz erklärt. Er würdigte 
die gute Qualität der Erzeugnisse der schweize­
rischen Werkzeugmaschincnindusfrie. Ihr Ent­
wicklungsniveau entspräche dem Moto „Auto­
matisierung und Präzision", unter den die Ausstel­
lung stehe, sagte er.

Die Schweiz informiert bereits zum dritten 
Mal in Moskau über ihren Stand im Werkzeugma­
schinenbau. Die jetzige oinwöchige Ausstellung 
ist in einem der größten Pavillons.des Sokolniki- 
Parks unlergebrachf.

Ernest Brügger, Wirtschaftsminister der Schweiz, 
gab einer Befrici-ng über die Entwicklung

der Zusammenarbeit mit der Sowjetunion Aus­
druck. Er erklärte, daß sich der Umfang des Han­
dels zwischen beiden Ländern in den lefztan vier 
Jahren verdoppelt und im Vorjahr run'd 380 
Millionen schweizerische Frank ausgemacht habe.

Brügger stellte weiter fest, daß dio Lieferun­
gen ven Werkzeugmaschinen in die Sowjetunion 
im schweizerischen Export eine bedeutende 
Rolle spielen. Er äußerle die Hoffnung, daß es 
die Ausstellung den sowjetischen Fachleuten- er­
möglichen werden, die Produktionsmöglichkeitcn 
der schweizerischen Werkzeugmaschinenindustrie 
besser kennonzulernen. An der Ausstellung neh­
men 70 Firmen mit mehr als 600. Maschinen teil.

Boi der feierlichen Eröffnung der Ausstellung 
war auch der Botschafter der Schweiz in Moskau, 
Jean de Sfuz zugegen.

(TASS)
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Transsibirische 
Luftlinie

Die sowjetische Luftfahrtgesellschaft Aeroflot 
wird in diesem Jahr eine ständige Luftlinie, X 
Frankfurt/Mcin—Sibirien—Tokio eröffnen, hat ein’ 
Vertrete- der Gesellschaft am 28. März auf einer 
Pressekonferenz mitgeteilt.

Es wird erwartet, daß auch die Lufthansa die 
Linie bedient. In der ersten Zeit werden Aercflot 
und Lufthansa die Linie einmal in der Woche be­
fliegen.

Japan ist bereits se't 1970 über eine transsibirische 
Linie mit Europa verbunden. Die Strecke wird 
immer populärer, da sie bedeutend kürzer als 
Luftlinien via Nahost oder die Arktis ist.

Aeroflot, Japan airlines und einige westeuro­
päische Gesellschaften beiliegen diese Strecke 
gegenwärtig 15 Mal wöchentlich. In naher Zukunft 
sollen auf dieser Linie Überschallpassagierflug­
zeuge vom Typ Tu-144 eingesetzt werden. die 
die Aeroflot voraussichtlich im nächsten 
Jahr erhalten wird.

(TASS)

Der Tag ist 
in die Nacht 
verliebt

Von Werner STEINBERG
„Am 10. Dezember faßte die 

deutsche Bundesversammlung den 
alle deutsche Regierungen binden­
den Beschluß, gegen die Verfasser, 
Verleger, Drucker und Verbreiter 
der Schriften aus der unter der 
Bezeichnung ,Das junge’ Deutsch­
land' bekannten Schule, zu wel­
cher namentlich Heinrich Heine., 
gehört, die Straf- und Polizcige- 
setze ihres Landes, sowie die ge­
gen den Mißßrauch der Presse be­
stehenden Vorschriften nach ihrer 
vollen Strenge in Anwendung- zu 
bringen...“

Der deutsche Dichter Heinrich 
Heine wurde verkannt, angefeindet 
und verfolgt, seine Werke waren 
verboten. Trotzdem wurde er durch 
seine Dichtungen unsterblich.

Der Autor des Romans um Hein- 
rieh Heine, Werner Steinberg, geht 
den Spuren dieses bewegten und 
widerspruchsvollen Lebens nach. 
Es war reich an Enttäuschungen 
und Erschütterungen, unglücklich 
und doch so erfüllt.

- Das Buch wurde im Mitteldeut­
schen Verlag (DDR) herausgegeben, 
hat 523 Seiten und kostet 85 Ko-

U7r empfehlen:

peken. Mit Bestellungen wende 
man sich an die Buchhandlung 
„Woßchod", 473022 Zelinograd., 
uliza Alira, 30.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEEONE Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chefr. — 2-17-07, ver­
antwortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propagan­

da, Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71. Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, 
Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72

*

YH 00261. UeniinorpaACKHÜ nonurpatjm icckhII KOMöniiaT


